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Jtalien.
Von dem Turiniſchen Hofr.

oyne fortwahrende Verwirrung herr

S ſeinem auſerſtem Verdruß, daß ſei

tze geſchlagenes Leben ihm zu weiter nichts helf—
fen, als daß er von dem in ihm wallenden Hel
denBlut einige Proben gezeiget, und dadurch
ſich unter die Tapfern gerechnet zu werden
wurdig gemacht. Denn der Tractat, von
welchem in dem letztern Stuck ſchon gedacht
worden, nach deſſen Jnhalt er mit dem Don
Carlos Mahland theilen will, ſoll ſeine voll
kommene Richtigkeit, und der Konig von
Sardinien ihn ſchon eingewilliget haben. Dieſt
und andere Umſtande mehr haben dem Koni
ae die Augen geofnet, und er erkennet, daß det
Baron von Rehbinder es recht auftichtig und
treu mit ihm gemeynet; da er ihm die jetigen
Begebenheiten gleich Anfangs als wit in elnem
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Spiegel gezeiget. Die Konigin hat ſich auch
dieſes alles ſo zu Gemuthe gezogen, daß ſie

ſich nicht enthalten konnen, dem Marquis von

Ormea, als dem Oberſten Miniſter des Ko-
nigs frey heraus zu ſagen: daß er durch ſeine

Rathſchlage au dem, was ihrem Gemahl be—
vorſtunde, ſchuld war. Ja man will ſo gar
verſichern, daß gedachter Marquis bey ſeinem
Konige in gleichmaßige Ungnade gefallen war.
Der Marſchall von Villars hat bey ſeiner An
weſenheit in Turin das Ungluck gehabt, daß
er einige Tage von einem ſtarcken Catharr be
laſtiget geweſen, jetzo aber iſt er wieder ver—
gaugen, und die Keitung von ſeinem dadutch
erfolgtem Tode gehoret unter die Nullen. Jn
zwiſchen war es eben an ſich nichts unmogli—
ches, daß dieſe Unpaßlichkeit ihm in ſeinem
83. jahrigen Alter nach ſo vielen von Jugend
auf etlittenen Strapazen, und da ihm in den
Feldzugen ſo manches rauhes Lufftgen unter
die Augen gegangen, hatte fatal ſehn konnen.
Man ſcheinet ubrigens allhier auch um dieſer
Urſach willen nicht vollig mit dieſem Matr—
ſchall zufrieden zu ſeyn, weil er biß dato nicht
in den Angriff von Mantua willigen wollen.
Es iſt kein Zweifel, daß et auch wichtige Ur—
ſachen anzufuhzren gehabt haben wird, unb
wohin ſo wohl ein geheimes Verbot, ſo
ihm vielleicht von ſeinem Konige ertheilet wor
den, als auch die allzugroſſe Feſtigkeit bieſes
Platzes gehoret, hingegen iſt der General
Rhebinder der beſtandigen Meynung geweſen,

man
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man konne Alliirter Seits ohnmoglich einen fe
ſten Fuß faſſen, ſo lange der Kayſer Mantua
beſetzt hielt, und man war keinen Augenblick
vor einem Einfall ſicher, wenn dieſe Feſtung
nicht mit Hefftigkeit angegriffen wurde. Man
hat dahero ſeit einiger Zeit auszuſtreuen ſich

bemuhet, daß ehe noch die Kayſerliche Armee
vollig ankam, man dieſe Stadt mit einer ent
ſetzlichen Bombardirung binnen e, biß 3. Ta
gen zur Ubergabe nothigen wollte, mau hat
aber noch keinen Effect von dieſer Zeitung ge—
ſehen. Der Marſchall von Villars iſt in
zwiſchen wieder nach Mayland zurucke, allwo
er ſogleich die Citadelle und die Feſtungs-Wer
cke der Stadt beſehen, auch davor die Ehre
gehabt, mit 20. CanonSchuſſen begruſſet zu
werden. Der Konig von Sardinien aber will
die Faſten Zeit uber noch zu Turin verbleiben,
nach deren Endigung er ihm nachfolgen will.
Weil man die regulirten Trouppen in der be
vorſtehenden Campagne nothig zu haben erach
tet hat, ſo iſt der Konigliche Befehl ergan
gen, den Staat von Mayland groſtentheils
mit Savoyiſcher LandeMilitz zu beſetzen, zu
dem Ende oooo. ſchon allda eingerucket ſind.
Die Anweſenheit von ſo vielem Wolcke und
Pferden macht dahero die Lebens Mittel
ziemlich koſtbar, und es ſoll in dem Cremo
neſiſchen ſchon ſo weit gekonimen ſeyn, daß die
daſigen Einwohner nicht einmahl ſich und
ihr Vieh genug Mittel zu ernahren habeu.
Dieſer hervorſcheinende Mangel thut den Al
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liirten um deſto weher, da ſie ſehen muffen,
daß die Kayſerlichen Trouppen aus dem Vene
tianiſchen Gebiete alles im Uberfluß bekom—
men, und ſo gar 3. VBenetianiſche Banquiers
mit dem Kayſerlichen Hofe einen Tractat ge
macht haben, nach welchem ſie verſprothen,
die 6oooo. Teutſche, ſo in Jtalien zu ſtehen
dommen ſollen, mit allem, was zu ihrem Un
terhalt nothig, und. ſie ſich in gemeldetem
Tractat zu ſchaffen anheiſchig gemacht, reich-
tich zu verſorgen. Wie nun dieſes ſeine Rich-
tigkeit hat, alſo iſt auch das folgende gewiß,
daß man alle mogliche Anſtalt mache, den
Kayſerlichen mit Nachbruck zu begegnen.
Man. erwartet deröwegen den Spaniſchen
Transport von r5oo0o. Mann mit Ungedult,
als nach deſſen Anlangung die Alliirten Seooo.
Mann in der Lombardie ſtarck ſeyn wollen.
Der Konig von Spanien ſoll uber!gedachte
Ankommlinge dem Marſchall von Villars zum
Zeichen einer Koniglichen Hochachtung das
vollige Ober. Commando gegeben haben, und—
iſt zu erwarten, wie ſich dieſe drey Natio
nen mit einander vertragen werden. Die
Koniglichen Equipages ſollen zum Theil ſchon
auf dem Wege von Turin nach Mayland ge
weſen, aber contramandiret worden ſeyn, in
dem der Konig ſelbſt ſogleich mit aufzubrechen
ſich entſchloſſen gehabt, aber durch der Koni
gin bewegliches Zureden zu eilier Aenderung bei
wogen worden, da ſie unter andern geſagt:
Er gieng als Konig und Hertzog hun,

wenn



3 (ais) bor-
wenn er nur nicht als bloſſer Hertzog
wiederkam. Dieſe Worte erinnern uns
nicht unbillig, an denenjenigen, welche die
Mutter Friederichs des V. Chur-Furſtens von
der Pfaltz i612. von ſich horen ließ, da dieſer
ihr Durchlauchtiger Sohn ſich durch ubel un

terrichteter Leute Zureden entſchloß, die Cro
ne von Bohmen, welche die Mißvergnugten
ſchon vielen Printzen, die die Sache genauer
eingeſehen, vergeblich angeboten hatten, an
zunehmen, und hierdurch dem Beſitzer der—
ſelbigen, Kayſer Ferdinand den II. auf das
allerempfindlichſte zu beleidigen. Er brach da
hero auf, um diß Konigreich mit ſeiner Ge—

genwart zu erfreuen, dabey der Abſchied von
ſeiner Churfurſtl. Frau Mutter ſich mit die
ſer furchtſamen Prophezeyung ſchloß: Ach!
nun geht die OberPfaltz nach Bohmen.
Und dieſes traf richtig ein. Denn er wurde
1620. an dem Sonntag, wo in dem Evange
lio ſtehtt Gebet dem Kayſer, was des
Kayſers iſt, und GOtt, was GOttes
iſt, vollig gefchlagen, und 1621. in die Reichs-
Acht erklaret. Ob nun wohl deſſen Durch—
kauchtigſter Herr Sohn, Carl Ludwig, durch
den Munſteriſchen Frieden 1648. reſtituirt
wurde, ſo behiekt Bayern dennoch die Ober
Pfaliz, und hat ſie auch noch, ob ſie gleich
1708. Chur-Pfaltz bekam, ſie aber nur bitz
171 44. da Bayern gleichfalls reſtituirt wer
den muſte, beſeſſen. Der Konig von Sardi
nien fangt wieder an, die unſchuldigen Wal
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denſer in ihren Thalern zu beunruhigen, und
will, um dem Konig von Franckreich einen Ge
rallen zu erweiſen, ſie zwingen, ihren Glau—
ben zu verandern. Niele haben ſich ſchon vor

vielen Jahren uber dieſe ſo offt wiederhohlte
Proceduren des Savoyiſchen Hofes verwun-
dert, daß er ſolche Leute, die ihr Leben vor
ihres Konigs Wohlfarth und vor ihre Reli—
gion alle Augenblicke dran zu wagen bereit ſind,
und dieſes in beyden Gelegenheiten unzehlig
offt erwieſen, dennoch ſo zu verfolgen vermo
gend iſt. Vielleicht aber kommt bald ein Er
retter. Was den letzthin gedachten feindlichen
Einfall in Tyrol anbetrifft, ſo iſt die Nach—
richt davon mit folgenden Umſtanden bekraff—
tiget worden: Der Angeber dieſes Unterneh
mens ſoll ein RathsHerr aus Roverodo ſehn,
welcher ſich durch das Frautzoſiſche Geld blen—
den laſſen, den Feinden ſein Vaterland zu
verrathen, und ihnen einen verborgenen Weg
uber die Geburge zu zeigen. Allein die Fein.
de konten nicht ſo leicht wieder zuruck als ſie
hinuber gekommen, indem ſie von den Thy
rolern mit derben Schlagen bewillkommet wor
den. Weil der Verrather alſo eine harte
Straffe nach Geſtandniß ſeines eigenen Ge—
wiſſens verdiente, ſo hielt er nicht vor rath.«
ſam, ſich antreffen zu laſſen, und fluchtete
ſich an einen Ort, wo er Sicherheit fand. Jn
deſſen iſt aber die Strafe an ſeinem Bildniff
vollzogen, ſein Nahme aus den Stadt. Bu
chern ausgetilget, ſein Hauß von Grunb aus

nieder
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niedergeriſſen, der Boden, worauf es geſtan—
den, mit Saltz beſtreuet, und eine Schande
Saule mit einer Schrifft von dieſem verra—
theriſchen Bubenſtucke allda aufgerichtet wor
den. Dieſes iſt eine vollklommen gerechte
Belohnung vor einen ſolchen Unmenſchen, der

ſein eigen Vaterland dem Grimm der Feinde
zu uberliefern kein Bedencken getragen, und
ſich wohl noch viel damit gewuſt hatte, wenn
ſein verdammter Anſchlag glucklich von ſtatten
gegangen war. Nur war freylich zu wunſchen,
daß durch die Ertappung dieſes Boſewichts
und die darauf ohne Zweifel an ſeinem Leibe
vollzogene Beſtraffung die oben erwehnte Um
ſtannde noch merckwurdiger gemacht, und ſein
Tod andern ſeines gleichen zu einem Exempel
worden war. Jedoch wir wollen dieſes bey
Seite ſetzen, und die Begebenheiten des Tu—
riniſchen Hofes noch kurtzlich bemercken. Der
Graf von Eſſer, welcher als Groß-Brittan
niſcher Ambaſſadeur allhier ſich aufgehalten,
iſt, wio man ſagt, ohne AbſchiedsAudientz nach

Genua gegangen, allwo er ſich ſo gleich mit
dem Kayſerlichen Miniſter eine geraume Zeit
unterredet. Dieſes ſind keine gute Aſpecten
vor den Konig von Sardinien, und der Abzug
dieſes Geſandtens iſt gewiß nicht ohne die
wichtigſten Urſachen geſchehen. Wir muſſen aber
noch des Zeichens einer freudigen Großmuth
gedencken. indem der Konig von Sardinien dem

Commendanten der Citadelle von Tortona ei
nen Ring von aoq. Duplonen werth um deß
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willen geſchencket, weil mit Eroberung gedach—
ten Platzes das gantze Hertzogthum Mahyland
dem Kayſer entriſſen war. Vielleicht hatte
der Konig ihm wohl noch einen koſtbahrern
Ring gegeben, wenn er Caution von jemand
wegen des geſicherten Beſitzes ſeiner Conque-
ten hatte erhalten knnen. Denn die Teut—
ſchen niachen je mehr und mehr Mine, ihm
dieſelben wieder abzunehmen, und es iſt von
nenem em Scharmutzel bey Cajeto diſſeit des
Fluffes Oglio vorgegangen, da ein Teutſches
Detachement ein Frantzoſiſches Fort uberwal-

tiget, und unterſchiedliche Canonen erbeutet
hat, woben aber ein Teütſcher Printz von ei
nem hohen Hauſe verwunder, und deſſen Adju—
tant getödtet worden ſeyn ſoll.

Turin.
Es zeiget wiederum, das was anjetzt geſchehen,

Daß Teutſchland allezeit viel tHelden vorge
bracht.

Zumahl ein Teutſcher Printz pftegt andern vorzu
gehen,Dahero thut er diß auch mitten in der Schlacht.

Von dem Pabſtlichen Hofe.

9Jo,zu ſehen, welcher bey dem Pabſt feinen Be—
fuch abſtatten und zugleich den geſtickten Pan
effel kuſſen will. Dieſes iſt der Jnfant, Den
Carles, welcher ben Lem Durchzug friner

Volcker
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Vvolcker nach Neapolis einen Gefehrden abzu—

geben, und bey dieſer Gelegenheit in Rom ein
zuſprechen Willens iſt. Er tragt aber we—
gen des groſſen Ceremoniels, ſo man an dem
Pabſtlichen Hofe verlanget, Bedencken, unter
ſeinem Koniglichen Nahmen allda zu erſcheinen,
und iſt daher entſchloſſen, incognito und un
ter Benennuug eines Grafen von Petigliano
durch Rom zu gehen. Und es hat der Pabſt
Vefehl ertheilet, daß der Herr Antinori ihn
auf der Grantze bewillkommet hat. Die Af—
faire des Cardinal Cammerlings Albani macht
viel Aufſehen. Denn der Pabſt hat ihm, ehe
man ſichs vermuthen konnen, die Siegel ge—
nommen, ihm aber den Titel gelaſſen. Die
Urſach zu dieſer auſſerordentlichen Ungnade ſoll
dieſe ſeyn: Dieſer Cardinal zeigte beſtandig
gegen den Hochſtſeeligſten Konig Auguſtum
den II. viel Ergebenheit, und ſetzte dieſe auch
nach deſſen Tode gegen Jhro jetztregierende

Konigliche Majeſtat von Pohlen fort. Da
ſoll er nun den Pabſt durch allerhand Mittel
zur Unterſchrifft eines Areve bewogen haben,
in welehem der Eyd, ſo auf dem Convoeations
Tage zu Warſchau geſchworen worden, daß
lein Auslander zur Pohlniſchen Crone gelan—
gen ſollte, vor null deelarirt, und gantzlich
fupprimiret wird. Hierwider hat der Frantzo
fiſche und Stanislaiſche Gefandte in Rom
Proteſtation eingelegt, welche der Pabſt auch
ſo genau in Erwegung gezogen, daß diefer
Cardinal daruber ſeine anſehnlichen Aemter

einge.
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eingebuſſet. Woraus erhellet, daß derjenige
alſobald den Zorn des Pabſtes auf ſich ziehet,
wer dem Stanislao nur im geringften zuwider
handelt. BDieſe wichtige Veranderung ziehet
noch eine andere nach ſich, Der Cardinal Al—
baut iſt dem Coſtia beſtandig zuwider geweſen,
welches er um deſto eher thun konnen, da er
in der hochſten Gnade des Pabſts geſtanden,
dieſer hingegen in ſeinem Gefangniß ſich alles
gefallen laſſen muſſen. Nachdem aber die
Marcht des Cardinals Albani gefallen, ſo ſind
die Frennde des bedrangten Coſcia wieder em

por jelommen, und der Cardjnal Giudite
hat vor audern ſich großmuthig bezeiget, indem

er vor jenen Caufion gemacht, und ſich als
Selbſi-Schuldner der zu bezahlenden Poſten
angegeben. Man verſichert alſo, daß der
Cardinel Coſcia aus der Engels. Burg, wo er
bißher geſeſſen, eheſtens heraus, und von
neuen als ein Mitglied in das Cardinals. Col
legium eingefuhret werden wurde. Die Car—
dinale, Petra, Origo und Gentili haben nebſt
dem Seeretario Lanfredini ben dem Cardinal
Belluaag eine Congregation uber die Nichtig«
kent der Heyrath des Marcheſe Murazzo von
Genna gehalten, welcher verlangtt, daß man
ſeine Frau ſeinem Bruder zur Ehe geben moch·
te, weil er, als ihr Gemahl ſich von Natur
allzuſchwch befande. Dergleichen betltum al
lerdings etwas beſonders in ſich faſt, und man
derqlri hen nicht viele antreffen durfftte. Der
Puabſtt welcher wegen det hohen Altert und

dir
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der offters ihn wie ein Schatten begleiren.der
Unpaßlichkeit, ſich keines allzulangen Lelens
mehr verſichern, oder vielmehr getroſten kan,
ſucht dahero ſein Andencken bey der Nachwelt
verehrungswurdig zu machen, und durch ei—
nen koſtbaren Bau ſeinen, Nahmen zu verewi—
gen. Denn er hat an der Lateraniſchen Haupt
Kirche eine koſtbare Fagade anlegen laſſen, wel
che wegen des in Menge dabey hervorſchemen
den Goldes und Marmors unter die prachtig—
ſten gezehlet werden muß. Die feyerliche Ce—
remonie in Lequng des erſten Sieines iſi be—
teits zwar im Monath Dec, abgewichen Jah—
tes vor ſich gangen, die Nachricht aber erſt
vor wenig Tagen uns zu Handen gekommen.
Der Pabſt hatte ſich zu dieſer Ceremottie den
Cardinal Guadagni auserſehen, wobey die Her
ren Pallavicini, Viearius beſagter Kirche,
Caffarelli und Feroni, als Dohm.· Herren und
Ober-Aufſeher uber dieſen Bau unter der Di—
rection des Catdinal Ertz-Prieſters Albani,
und des Cardinals Corſint aſſillitten. Noche
dem nun der Pabſt nach Romiſchen Brtauch
ben Seegen gegeben, uberlieferte er den
GrutudStein au votbeſaqten Cardinal Gua
dagni, welcher hierauf ſich mit groſſen Geptan

ge nach St. Johann von Lateran erhobe; Und
nachdem er ſich pontificaliter ankleiden laſſen,
gienge er unter Alliſtirung des Diaconi utid Sub-
Diacori, unter Vorhergehung der Geiſtlichkeit,

Vaortragung des Creutzes, und Anſtimmung
der LUitaney derer Heiligen, nuch dem Orte,

wo
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wo der Stein geleget werden ſollte. Ven ſei—
ner Ankunfft nun, verſchloſſe er in dieſen
Stein, unter wahrender Abſingung des
Pſalms: Wo der HErr nicht das Hauß
bauet rc. acht Medaillen, eine von Gold, ei
ne von Silber, und die ubrigen von Metall,
auf deren einer Seite das Bildniß des Pabſts
mit der Veyſchrifft: Clemens XIl. Pont. Max.
Anno 1733. auf der andern Seite aber die kaga-
de, nach dem Modell des Ritters Galilei, mit

denen Beyworten: Adorate Dominum in atrio
Sancto kjus, i.e. Lobet den hErrn in ſei
nem Heiligthum. Man legte hierzu auch
eine bleyerne Tafel mit nachfolgender Inſcri-
ption:

Guod felix fauſtumque ſit Chriſto ſerva-
tore Auſpice, ſedente Clemente XII. Pont.
Max. ad frontem Lateran. Baſilicæ novo Ma-
gnoſicoque opere exornandam. Er. Joan.
Anton. Cardinal. Guadagni. S S. D. N. Vica-
rius primunm lapidem ſolemni ritu poluit.
Joſephus Ma. Ferronio Archiepiſcopo Dama-
ſceno, Michaelo Angelo Caffarello ejusd.
Baſilicæ Canonicis Curatoribus, Alexandro
Galilæo Patritio Florentino Archiĩtecto Sext.

ldus Decemb. an. DCCXXXIII. Pont. IV.
Man hatte hiernachſt auf der einem Seite
des Steines, das Wappen des Pabſts mit
denen Worten:

Clemens XII. Pontif. Maximus anteriorem
hane Templi faciem fundavit 1723. kFeſto

Iuima-
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Immaculatæ Conceptionis B. M. V. Poniif.
ſui ann. IV.

Auf der andern Seite aber das Wappen des
Cardinals Guadagni, wie auch das Wappen
der Kirche ſelbſt mit dieſen Beyworten geſett:

Er. Iohannes Antonius S. R. E. Presbvter Car-
dinalis Guadagni, Urbis Vicarius Sanctiſlimi

.D. N. Nepos ſiiperimpoſitum primarium La-
pidem a Sanctitate ſua benedictum poſuit VI.
Idus Decembr. 1733.

Als nun hierauf der Stein beſiegelt und in
Kalck eingeſetzet worden, Jhro Eminentz auch
Weyh-Waſſer darauf geſprenget, und ver—

ſchiedene Gebether und Geſange verrichtet,
ſprach er uber die gantze kagade den Seegen,
unter Lautung derer Glocken und Abfeurung
vieler Poller.

Rom.
GSo muß ſich Coſtia doch von neuen glucklich ſehen,

Jndem ein anderer vor ihm die Burgſchafft
leiſt.Denn er ſoll wiederum aus ſeinem Kercker gehen,

Da ſieh der Pabſt nicht mehr hart gegen ihn
erweiſt.

Von den ubrigen Jtalianiſchen
Staaten.

caOn Carlos iſt von Siena weg, und

e— Trouppen auf threr vorha
qo hat ſich auf den Weg gemacht, um ſei—

benden Epprdition wegen Neapolis nachzufoi

gen.
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gen. Es hieß zwar Anfangs, ob waren die
ſelben 26o000. Mann ſtarck, jetzo aber kommt
eine andere Rechnung heraus, und es ſollen ih
rer nicht mehr als 16. biß i70oo. ſehn. Demn
obwohl weit mehr Spanier ſich in Jtalien be
finden, ſo muſſen ſie doch ein anſehnliches Cor
po zu Bedeckung der Hertzogthumer Parma
und Piacenza zuruck laſſen, indem ſie keinen
Augenblick ſicher ſehu, daß die Kayſerlichen
aus Mantua nicht elnen unverſehenen Einfall
thun. Doch iſt zu vermuthen, daß wenn der
groſſe Transport von neuem angelangt iſt,
man ſo denn einen Theil dieſer Trouppen dem
Don Carlos zur Verſtarckung nachſchicken
wird, indem ſonſt die obengemeldte- kleine An
zahl noch lange nicht vermogend war, etwas
tuchtiges zu unternehmen, zumahl da ſie Fein
de in Neapolis vor ſich finden, und der Print
Ludwig von Wurtemberg ſchon Befehl erhal
ten ihnen mit einem ſtarcken Detachement
nachzugehen. Jnzwiſchen muß man doch den
Spaniern den Ruhm laſſen, daß ſie auf ih.
rem Durchmarſch durch das Pabſtliche Ge
biete die ſtrengeſte Ordnung hauten, und nicht
das gerinaſte brauchen, das ſie nicht baar be
zahlen. Wielleicht eontribuiren aber die Pabſt
lichen Eommiſſarii, ſa zu dieſem Marſch be
ſtellt ſind, etwas dazu, als welche ſchon die
Spanier mit dem Pabſt und ſeiner Ungnade
bebrohen werden, die im geringſten wider die
MarſchRegeln handeln, welches einen deſto
erwunſchtern Erfolg haben kan, da bekandt

iſt,
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iſt, daß die Spaniſche Nation noch beſtandig
weit mehr Ehrerbietung vor den Pabſt heget
als wie audere. Jn Mantua kommen im
mer mehr und mehr Kayſerliche Trouppen an,
und man ſagt, als wenn der Kayſerliche Be
fehl an den Grafen von Merch eingelaufen,
den 29. Mart. die Kriegs. Operationes ihren
Anfang nehmen zu laſſen. Man ſpricht wie—
der von einem kleinen Scharmutzel, dan die
Teutſchen den Frantzoſen 100. Sacke Mehl
hinweg genommen hingegen aber die letztern
52. Teutſche zu Gefangenen gemacht haben
ſollen, welche in das Cremoneſiſche eingefal
len, von einer weit ſtarckern Anzahl aber uber
waltiget worden. Venedig laſt noch immer
die wichtigſten Platze des feſten Landes mit
vielen aus Corſu und andern Oertern herge.
brachte Trouppen beſetzen, welches dieſe Re
public zu thun um deſto nothiger befindet, da

ſie bey den Allürten ein groſſes Mißver—
gnugen bemercket, ſo gar, daß auch der Frau
zzoſiſche Ambaſſadeur in Venedig fich bey det
Republique nachdrucklich beklaget, daß ſie ſo
viel Dinge en faveur der Kayſerlichen begieng
welche der vorgegebenen Neutralitat ſchnut
ſtracks zuwider waren, wobey er noch unter
ſchiedliche Ausdruckungen hinzugefuget, die
von Drohungen nicht viel unterſchieden wa
ren. Die Republique hingrgen beſtund dar—
auf, daß an ihrer Reutralitat nichts auszuſe
tzen war und ſie entſchloſſen blieb, dieſelbe

„fernerhin norch beyzubehalten. Wor einiger

ti Zeit
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Zeit langte alhier ein Engliſches Schiff an,
welches von Meſſina kam, und 43. Paſſagiers
am Bord hatte, unter welcher Auzahl ſich auch
die Gemahlin des Sicilianiſchen Vice-Ko—
nigs, Grafens von Saſtago befunden haben
ſoll. Ob nun dieſe Dame wegen des damahls
noch daurenden Carnevals, oder aus Furcht

eines bevorſtehenden Kriegs in Sicilien, da
hin abgeaangen weiß man nicht. Jn Nea
polis laſt es der daſige Vice-Konig, Herr,
Graf von Viſconti an keinen Anſtalten zu
einer benothigten Defenſion ermangeln,
ungeachtet bißher ſein unpaßlicher Zuſtand
ihm nicht erlaubet, perſohnlich alle Verfu—
gungen zu treffen. Ob man nun gleich gehof—
fet, es wurde ſich eine ſtandhaffte Geſundheit
hey Jhro Excellenz nach und nach wieder ein—
finden, ſo iſt doch die Hoffnung bißher verge—
bens geweſen, und dieſes hat dieſelbige bewo
gen, bey Jhro Kanſerlichen Majeſtat gezie—
mend anzuhalten, daß ein Vice-Konig biß zu
ſeiner volligen reſtitution beſtellet werden
mochte. Jhro Majeſtat haben auch dieſes
allerunterthanigſte Suchen ſtatt ſinden laſſen,
und den Herrn Grafen von Caſtelli-Cervel—
lon, Kayſerlichen Rath indem zu Wien be
findlichen Spaniſchen Conſeil, einen gebohr
nen Catalonter ernennet, die Jnterims Re
gierung des Neapolitaniſchen Konigreichs uber
ſich zu nehmen, welcher auch ſo gleich aufge
brochen, und die Reiſe dahin in moglichſter
Eyl angetreten hat. Der Herr Graf von

Agt
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Viſconti wrid ſich bey des Grafen von Cewel
lon Ankunfft nach Fraſcati begeben, alwo ſich
ſeine Gemahlin ſchon beſindet, und alwo er
ſuchen wird, ſeine geſchwachte Geſundheit wile
der in volligen Stand zu ſetzen. Wenn die—
ſes nun geſchehen ſeyn wird, ſo tritt hocher—
meldter Jnterims-ViceKonig dieſe Stelle

wieder ab, und ſoll dargegen die Wurde ei—
nes Sitilianiſchen Vice. Konigs erhalten, weil
die geſetzte Zeit, ſchon ſeit einigen Monaten
verſtrichen iſt, und der Graf von Saſtags
hernach mit einer audern anſehnlichen Charge
verſehen werden ſoll. Es iſt von neuen in
Neapolis ein Kanyſerlicher Befehl publicirt
worden, deſſen Jnhalt vornehmlich dahin ge
het, daß aller Handel und Wandel mit den.
feindlichen Cronen gantzlich aufhoren, und ein
jeder Vaſall und Unterthan ſich binnen 2.
Manarhen, wenn er in Jtalien iſt, und bin
nen z. wenn er auſſer demſelben ſich aufhalt,
auf ſeinen Gutern ſich einfinden oder gewartig
ſeyn ſolle, daß dieſelbigen confiſcirt, und er
vor einen Rebellen erklaret und ausgerufen
werde. Es iſt auch dem Miniſter der ver
wittweten Hertzogin von Parma, als Admi
niſtratorin der in Neapolis gelegenen Guter

von Parma, auf Befehl des Vice-Koniges
angedentet worden, daß er das Wappen des
Farnefiſchen Hauſes von ſeinem Pallaſt her
unternehmen, und ſich als ein Kayſerlicher
Vaſall in keine Dinge, ſo die Feinde angien
gen mehr miſchen ſolte. Man will auch ver

Li2 fichern
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ſichern daß an 5. Mart. ſich eine unglaubliche
Menge Volcks in Neapolis verſamlet gehabt,
welche auf den Farneſiſchen Pallaſt loßgegan
gen, und denſelben in Brand ſtecken wollen—
doch waren von dem ViceKonige alſobald
2. Teutſche Bataillons mit einem vornehmen
Offieier dahin commandiret worden, welcher
dieſen unzeitigen Eyfer geſtillet, und mit gu—
ten Worten das Volck dahin gebracht, daß
es in Ruhe, und ohne etwas widriges zu un
ternehmen, von einander gegangen war. Wor
aus erſcheinet, daß die Reapolitaner mit der
Kayſerlichen Regierung ſehr wohl, zu frieden
ſeyn, und der Abſcheu gegen die Spanier,
wovon in allen Zeitungen geſchrieben worden,
nicht erdichtet ſeyn muſſe.

Jtalien.
Nun ſind die Spanier auf ihrem Marſch begrif

8

fen,Uud gehn mit Gravitat jetzt duich den Kir
chenStaat.

Da gibts Gelegenheit nunmehr zu hakten Puf

en,Und was man langſt gedacht, aeſchiehet in der
Chat.

Teutſchland.
Von dem Kayſerlichen Hofe.

 JJe Bemuhungen dieſes allerhochſten Ho
 S

annucenin Campagne mit einer eyfri»fes gehen groſtentheils noch dahin, um

gen
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gen Standhafftigkeit anzufangen. Die Zeit
zu der blutigen Helden-Arbeit komt herbey,
und! die Wittetung wird allmahlich gelinder,
ja ſie ſoll an vielen Orten ſo angenehm als
in dem ſchonſten Sommer ſeyn. Die Kayſer
ſerliche und die feindliche Armeen rucken nach

»und nach gegen einander, und zwar alle bey—
de uberaus zahlreich, wie denn von den Kayſer
lichen Trouppen folgende Liſte zum Vorſchein
kommen iſt.

Eigentliche Liſte, oder Verzeichniß, de
rer in das Reich gewidmeten, in wurckl.

Kayſerl. Sold ſtehenden Trouppen.
Jnfanterie Regimenter.

Kettler. zocio.Baaden. 3000.Muffling. 4 zooo.Alexander, Wurtemberg 3000.

Welſegg 3obo.VPrintz, Marimilian von Heſſen. zooo.

RheinGraf 3000.Wurtzburg 2. Regimenter asoo.
Sachſen Gotha 2. Regimenter4o0o0o.
Weimar. 5 2000.Eiſenach. 200o.Wolffenbuttel. 1goo.Wurtenberg 2. Regimenter.. 4600.
Schweitzer a2. Regimenter. Aooo.
Marulli. 1. Bataillon 4 e 1o00

Summa. 44500. Mann.

213 Cae
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Cavallerie Regimenter.

Caraffa. 1o094Lobkowitz. 1094Lanthiery. 1094Savonyen. 1094.Philippi. i094.Alerander Wurtemberg. l1o0o94.
Savoyen, Dragoner. log94.
Keven huller. Dragoner l1og9a4.
Batthiany Dragoner 1094.
Weimar. 1000.Gotha. tooo.Deſoffy iooo.Spleny. iooo.Summa 13846. Mann.

Zu dieſen Kayſerlichen konimen
noch folgende.

FußVolck.

.Preuſiſche. 700o.D ahniſche. 4 6oc0.Hannoveriſche. 7ooo.
Heſſen L 5000J

Aſſociirte CrayßTrouppen.  12ooo.
Summa. 37000. Mann.

Reutereny.

Preuſiſche.. zooeng

D ahniſche 2000.

Hannoveriſche zues.Lumma. gooo. Mann.

GSum
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Summa der gantzen Jnfanterie und Caval—

lerie 1ö3346. Mann.
Verzeichnuß, der nach Jtalien gewid

meten in. wurcklichem Kayſerlichen
Sold ſtehenden Trouppen.

Konigſegg. J— zooo.Teutſchmeiſter. gooo.Guido Stahrenberg. g9ooo.
Max Stahrenberg.  gooo.
Jung Dauen. 3000.Secckendorf. —ue zooo.

eaarrach. 3000.Hildburghaußen zooo.Furſtenbuſch 3ooo.Graubunden 4. Bataillonn  z320o.
Dagloinn. Batailliiuwu goo.

Zöeltzeck i. Bataillon.  80o0.
Ppr. Wallis. J goo.Weintzel Wallliis. 990o0.Summa. 33400 Mann.

Reutereay.

Uchtenſteie 1054Hamilton 1094Palfy 1094.

Hohenzolleri 1094.Althan 1094.Friedrich Wiurtemberg 1094

Jorger. 4 1094Merch. ioy9qLi4 Vete

m n eun ou
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Veteranqy. 1094.Darmſtadt. 1094.Alt-Wurtemberg. aog9.Gotha. 1094.Zungenberg 1o00.Havor 4 2000.Summa. 17128. Mann.
Summa Summarum 47528. Mann, ohne

diejenigen ſo ſchon in Jtalien ſich befin den,
und ſich zuſammen auf 74000. Mann belau
fen ſollen.

Da nun bekand, daß die Kayſerlichen Offi-
ciers und Soldaten groſtentheils noch in
dem Succesſionsoder Durcken. oder Sicilia-
niſchen, oder auch zum Theit in dem Re—
bellenKrieg der Corſen gedienet, hingegen
aber die neugeworbenen in die Veſtungen ge
leget worden, ſo iſt kaum zu zweifeln, daß
wenn ihnen das Kriegs-Gluck nicht vollkom
men entgegenn iſt, welches doch keines weges
bey einet, ſo gerechten Sache zu vermuthen
ftehet, ſie nicht allein die Concepte der Fein
de ziemlich verrucken, ſondern auch die eige—
nen zu Staude bringen durfften. Zu dem
Ende iſt auch eine uberaus groſſe Artillerie
von 140. groſſen Canonen, und mehr als
100. Morſer an den Rhein gebracht wor
den, darauf ein groſſer Tranſport von Am
munition und andern kriegeriſchen Noth
wendigkeiten gerolget. Das Regiment Jh
ro Durchl. des Printzens Eugenii hat ſich e

ben
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benmaſſig auf den Marſch begeben, und man
ſchlieſſet hieraus nicht uneben, daß hochſtge—
dachter Printz ehe man ſichs vermuthen durf«
te, den Feldzug in hoher Perſon erofnen
werden. Auch ſind vor kurtzem 7000. Huſa—
ren und zooo. Tolpatſchen bey Wien vorbey

paſſiret, von welchen letztern aber wunderlich
war, daß unterſchiedene Zeitungen dabey eine
Anmerckung machten: man hatte ſich in Wien
daruber verwundert, weil man noch beſtan
dig eine Anzahl dieſes Volcks in Kayſerlichen
dienſten ſtehet, das auch ohne zweifel in Civil—
Sachen offters an dem Kayſerlichen Hofeet—
was zu ſuchen hat, und folglich den Wieneri
ſchen Einwohnern nicht unbekand ſeyn kan.
Aber der erſte Zeitungs. Schreiber wird wohl
keine geſehn haben, dem hernach etliche andere

in dem Ausſchreiben nachgefolget. Der durch
ſeinen Arreſt bekandt gewordene Graf Ja—
blonowski ſoll wider in Freyheit geſetzet, und
ihm auf Kayſerlichen Befehl ein Beutel mit
200. Species Ducaten zu Fortſetzung ſeiner
Reiſe eingehandiget worden ſeyn, zu welchem
allerhochſten Entſchluß die Vorſtellungen des
Ruſſiſchen Miniſtri, Grafens von Lowen
wolde nicht wenig beygetragen haben ſollen.
Es iſt auch ein Pohlniſcher Geſandte Graf
Siedlniky in der Kayſerlichen Reſidenz einge—
trofen, und hat dey Jhro Majeſtaten, dem Kay
ſer und der Kayſerin, nicht weniger bey dem
gantzen Kayſerlichen Hauſe allergnadigſte Au
dienz gehabt, in welcher er wegen der vollzo

tU 5 genen



W (638) to
genen Cronungs Ceremonien zu Cracau
des Konigs und der Konigin von Pohlen
Majeſtaten allergehorſamſten Bericht erſtat
tet, wobey der Kayſerliche Monarchſich gegen
hochgedachten Ambaſſadeur ausnehmend gna—
dig erwieſen. Es iſt nunmehro die vor eini—
ger Zeit auf das Tapet gekommene Ver—
mogenSteuer in einigen Oeſterreichiſchen Lan
dern publiciret, nach welchen der 100. Pfennig
von liegenden Capitalien, der io. aber von
den Einkunfften ſo uber zoo. Gulden aus
tragen, abgegeben werden ſoll. Es haben
aber die Land. Stande von Oeſterreich des
wegen einige Vorſtellungen eingewendet, und
Jhro Majeſtat dem Kanſer 22500o0. Gulden
zu geben, und dagegen lieber eine Kopfſteuer
uber ſich zu nehmen ſich erboten. Ob nun
dieſem allerunterthanigſtem Suchtn Jhro Kay
ſerliche Majeſtat ſtatt geben werden, oder
nicht, muß man erwarten. Was nun einige
andere Begebenheiten, ſo ſich in den Kayſer
lichen ErbLandern zugetragen, anbelanget, ſo
wollen wir deren ein paar anfuhren.

Jn Ungarn haben z. Ratzen eine Mord
that an unterſchiedlichen Perſonen auf ein
mahl verrichtet, indem ſie in ein Wirthshauß
gekommen, und die darinnen befindliche Wir
thin, Sohn, und Haus-Knecht eylends hinge
richtet, nach Endigung ihrer ſchonen Arbeit

Wirth nach Hauſe gekommen, und dieſes
Epe
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Spectacul erblicket ſo kamſſein kleinſter Sohn
unter dem Ofen hervorgekrochen, den die
Morder entweder gar nicht, oder doch! aus
Trunckenheit etwa vor ein Budelgen angeſe—
hen, und erzehlte ihm alles haarklein, und
nennete ſo gar einen davon, darauf ſie ſogleich

gegriffen, und mit einer ihrer Boßheit ge—
maſſen Strafe beleget worden. Jn dem Oe
ſterreichiſchen Niederlanden haben ſich bißhe—
ro unterſchiedene Spitzbuben-Rotten hervor
gethan, welche auf dem platten Lande viel be
ſondres verubet, und ſo gar eine davon letz
hin einer reichen Abtey bey bedrohung des
Feuers anſagen laſſen, zu gewiſſer Zeit und
Stunde an einem beſtimmten Ort 8oo. Tha—
ler zu liefern. Nachdem uun dieſer Mah—
nungs Zettel an gehorigem Orte angelangt,
ſo ſinh ſo gleich in groſter Geheim Anſtalten
gemacht worden, dieſe Vogel zu fangen, wel
ches auch geſchehen, wiewohl ſie ſich gegen die
Gerichts-Diener deſperat gewehret, und ein
paar davon getodtet haben.

Wien.
Die Trouppen fangen an nun in das Feld zu rl

cken,NUnd jeigen beyderſeits viel Feuer, Hertz und

Muth.Sie werden ſich daher zur Helden-Arbeit ſchi
cken,

Denn jeder opfert gern vor ſeinem Herrn ſein

Bl ut.

Von
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Von dem Reichs-Tage zu
Regenſpurg.

12En dieſer hohen Reichs. Verſammlung
Z aller ſich ereigenden Berathſchlagungen.7 iſt die Kriegs-Materie der vornehmſte

Denn nachdem Jhro Kayſerliche Majeſtat das
dieſerwegen verfaſte Reichs,Gutarhten in al.
len Stucken vor genehm zu halten geruhet,
ſo iſt folgendes Kayſerliche Commiſſious. De
eret den io. Mart. erofnet worden.

Von der Romiſch-Kayſerlichen Majeſtat
Unſers allergnadigſten Herrn Herrn weaen,
haben Jhro hochfurſtliche Gnaden Herr Fro—
beni Ferdinand, Gefurſteter Landgraf zu Fur«
ſtenberg, Graf zu Heiligenberg, und Werden—
berg, Landgraf in der Baar, des Heil. Rom.
Reichs Furſt, Ritter. des goldenen Vlieſſes
der Romiſch. Kayſerl. Majeſtat wurcklicher
geheimder Rath, und zu gegenwartiger allge—
meiner ReichsVerſamlung gevollmachtigſter
Hochſtanſehnlicher Kamerl. Principal. Com
miſſarius, des Heil. Rom. Reichs Churfur—
ſten, Furſten und Standen alhier furtreflichen
Rathen, Botſchafften und geſandten hiermit
ohn zu verhalten:

Jhro Romiſch-Kayſerliche Majeſtat hatten
ſich gehorſamſt vortragen laſſen, was geſtalt
auf dero Kayſerlichen Commiſſions-Decret,
welches dieſelbe den 5. und 9. November u
ver von der Crone Franckreich und dem Ko—

nig
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nig von Sardinien als Hertzogen von Sa—
voyen in Teutſch, und Welſchen Landen ſo unna
tgerecht als treuloß unternommenen Friedens—
Bruchs an die Reichs-Verſammlung durch
offentliche Dietatur hatten bekand machen laſ—
ſen, von Churfurſten, Furſten und Standen
des Reichs durch derer vortreflichen Rathe,
Bottſchaffter und Geſandten der behortge
Vortrag und Berathſchlagung ſey vorgenom—
men auch endlich nach reifer Uberlegung der
Sache unter den 26. Febr. jungſthin mit lob—
lichem zuſammen geſetzten Teutſchen Much
und Rath beſchloſſen, Allerhochſt deroſelben
auch vermittelſt eines daruber erſtatteten
Reichs Gutachtens an Hand gegeben worden
daß ben denen angefuhrt- und ſo trifftig mit
einſchlagenden Umſtanden die Ehre und Si—
cherheit des Reichs anderer Geſtalt nicht, als
durch Erklarung eines allgemeinen Reichs—
Kriegs gegen Franckreich und Savoyen ſamt
deren jetzig und kunfftigen Anhangern, Hel—
fer und helffersHelfern ohne Verſtattung ei—
ner Neutralitat geholfen werden konne.

Allerhochſt dieſelbe erkenneten demnach
nicht allein die hierunter zu des Vaterlandes
Erhaltung und Sicherheit (mit Vorbeyge—
hung allerhand gefahrlichen Einſtreuunaen)
erwieſene Lieber Treue, Eyfer, und Standhaf-
tigkeit mit gebuhrendem Danck, ſondern ſie
thaten auch vorgedachtes Reichs-Gutachten
allem ſeinem Jnhalt nach in beſter Form, wie
es immer geſchehen ſoll oder mag genehin hal.

ten,
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ten, und beſtatigen, in deſſen Gefolg auch der
Konig von Franckreich, ſamt dem untreuem
Hertzoge von Savoyen, allen Dero Anhan—
gern, Helfer und Helfers-Helfern fur allge
meine Reichs-Feinde erklaren, und wurden
dero Kayſerlichen Hochſten Machts, Vollkom
menheit und Amts wegen nicht unterlaſſen,
ſowohl die behorige Kriegs-Erklarung, wie es
des Reichs-Herkommen mit ſich bringen, or
dentlich zu thun, als auch zu rechter Zeit die
erforderlichen Mandata, Avocatoria Inhibito-
ria, 6e dehortatoria ergehen zu laſſen, allent
halben auch an ſich nichts ermangeln laſſen,
dasjenige furzukehren, und zu verordnen, und
der Reichs-Verſammlung mitzutheilen, was
Jhro ſonderbar ratione Commerciorum, und
ſonſten gehorſamſt eingerathen worden und
nach Anweiſſung derer ReichsSatzungen und
Executions Ordnungen zu deſſen Schutz, Ret
tung, auch kunfftiger Ruh und Sicherheit
nur immer erforderlich ſeyn konte, joder wurde,
gleichwie aber zu glucklicher Erreichung des
in vorerwehnter Reichs-Kriegs Erklarung
abgeziehlten Entzwecks ſonderbar bey ſo na—
he heranruckenden Zeit des Feldzuges und be
nothigten Widerſtands gegen die feindliche
Gefahr hauptſachlich vonnothen ſeyn wolte
daß auch die Zahl des Reichs-KriegsHeers,
ſammt allen, was dazu an Kriegs gerath
ſchafften und Geld gehore, benahmſet, ausge
worfen, und feſtgeſtellet werde: So zwei
felten Jhro Kayſerlichen Mgjeſtat nicht, es

wurde
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wurde auch dieſes nachdem in gegenwartigen
ReichsGutachten, augezogenen und hiermit
gleichfalls genehmgehaltene Grund derer
Reichs. Schluſſe von 1681. 1689. 1702. und
1704. forderſamſt vollend determiniret, und
zum Stand gebracht, folgſam Jhro Kayſerl.
Majeſtat in dieſer hochwichtigen Sache von
Churfurſten Furſten und Standen des Reichs
ſolcher geſtalt treulich gerathen werden, damit
der jetzo genommene tapfere Entſchluß, nicht
ohne den erforderlichen Nachdruck verbleiben
moge; als wogegen Jhro Kayſ. Majeſtat
Dero auſſerſten Krafften nach beyzutreten ſich

niemahl und bey keiner Vorfallenheit entzie—
hen wurden.

Sie ſetzten ubrigens anbey zu dem all—
machtigen GOtt und HErren aller HErren
das zuverſichtliche Vertrauen als wurde deſ—
ſen unbetrugl. Gerechtigkeit das ſchwere Un—
heil und ohnleidbentliche Schmach ungeſtrafft
nicht laſſen, womit ſeit an obbemelder Cron
Franckreich und dero offtgedachten Helffer und
Helffershelffern, in denen Teutſch und Wel—
ſchen Landen ohne eine redliche Urſach zum
Werck gegangen worden, mithin bey ſo offen—
bahr gerechter Sache Dero, des Reichs und
ihren Bundsgenoſſen Waffen ſolcher geſtalt.
mild-Vaterlich ſeegnen damit denen ſo offt
und viel erfahruen muthwilligen Friedens—
Bruchen, wodurch ſich der Ruhe Stand von
Europa von Zeit zu Zeit gegen ſoviel heilig.
beſchworne Friedensſchluſſe und vertrage un

ter
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terbrochen und zerſtohret ſehen muſſen endlich
einmahl ein Ziel geſteckt und alles in ſolche
Schrancken geſetzt werden moge, wobey ſich
nicht allein das Teutſche Reich ſondern auch
gantz Europa eines geſicherten Friede- und
RuheStandes getroſten konne.

Womit Hochſtermeldte Sr. Hochfurſtt.
Gnaden, des H. R. Reichs Churfurſten Fur
ſten und Standen, vortreflichen Rathen, Bott
ſchafften und Gefaudten mit Freundgeneigt
und anadigen Willen wohl zugethan verblei
ben. Sign. Regenſpurg den 10. Mart. 1734

(LS)
Frobeni Ferdinand

KFurſt zu Furſtenberg.

Machdem nun das Reichs.Gutachten durch
das Kanyſerliche Commisſions- Decret ſeint
Krafft gewonnen, ſo ſind folgende 9. Puncte
in reife Uberlegung gezogen worden:

1.) Daß die Reichs-Armee auf iobob.
Mann zu ſtellen.

1.) Wie dieſe Armee mit Proviant, Foura
ge und andern zu verſehen?

3.) Was fur Ammunition bey, und wohin
zu ſchaffen?

4 Was fur Gelder! an RomerMonathen
hlerzu verwilliget werden mochten?

5. Ob
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5.) Db dieſe in gemeinſame Operations- Caſſa,

oder von jedem Kreyß in ſeine Particulair
Caſſa zu bringen?

6.) Wie der Soldaten Deſordres zu ver
huten?

7) Wie das Marſch. Weſen, und Vorſpan
nen zu reguliren?
Sr.) Wie das Commando der Reichs Ar
wmee und der Rang der Generalitat einzurich
ren?

9.) Wie ein KRreyß den andern am ſchlen

nigſten wider die feindlichen Anfalle zu ſecun
diren habe?

Dieſe Puncte ſind aber noch nicht durch
ein Reichs Coneluſum ausgemacht, und man
muß den Ausſpruch davon erwarten, indem es
ſonderlich wegen des erſten und gten Puncts
ſchon groſſe Schwierigkeiten geſetzt, da man ſich
ſo wohl wegen des quanti Militaris, oder det
zu ſtellenden Anzahl Trouppen, als auch we
gen des Rangs der Reichs-Generalitat nicht
vereinigen konnen.

Rettenſpurg.
Man iſt numuehr demunt, das Volck herbeh zu

ſchaffen,
Go Teutſchlands machtigs Reich zu geben ſich

erbeut.
ke blicken alſo nun faſt allenithalben Waffelt,

Und alles ruſtet ſtch zu einem tapfern Gtteil.

4
Teutſchland.

c Hro Churfurſtliche Gnaden zu Maynt
fahren noch immer in drnen zu der

Wi n Dteichs
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Reichs Beſchutzung erforderlichen Berathſchla
gungen fort, und bemuhen ſich durch Derd
Reichs. Directorial. Geſandten auf dem Reichs
Tage dasjenige zu einem erwunſchten Schluß
zu bringen, was bey jetzigen Laufften die ob—
ſchwebende Gefahr erfordert. Weil auch die
Frantzoſen ſich offentlich verlauten laſſen, ob
ſolte die Churfurſtliche Reſidentz den erſten
Anfall mit zu gewarten haben, ſo iſt dieſelbige
nicht nur mit Mund,und Kriegs« Proviſion
zur Gnuge verſehen, ſondern Jhro Churfurſt
liche Gnaden ſollen auch bey Jhro Kayſer—
lichen Majeſtat um ein Detachement von der
Kayſerlichen Armee angehalten haben, um da

durch die Chur. Maynziſchen Lande wider ei
nen feindlichen Anfall in Sicherheit zu ſetzen.
Der Frantzoſiſche Miniſter, Marquis de Blon
del, iſt zwar noch allhier, wird aber nunmeh
ro den Marſch nach Hauſe antreten muſſen,
da ſeine Jntriguen fruchtloß abgelaufen, und
die Declaration des ReichsKriegs ihm mit
eheſten nebſt einer Ankundigung zu ſeinem
Abſchied inſinuiret werden durffte.
Jlbhro Churfurſtliche Durchlaucht zu Colln
haben an 1. Mart. durch Dero geheimden
Rath und Teutſchen OrdensRitter Herrn
Grafen von Satzenhofen die Lehn wegen der
Herrſchafft Freudenthul in dem Schleſiſchen
Furſtenthum Troppau als Teutſchmeiſter bey
dem Schleſiſchen Ober-Amt zu Breßlau zu
nehmen beliebet, und ſollen entſchloſſen ſtyn
in eben dieſer Qualitat zwey Regimenter zum

Dienſt
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Rhein zu ſchicken.

Jhro Churfurſtliche Durchl. von Bayeru
haben am 1. Mart. eine ungemein prachtige
Hirſchjagt in Nymphenburg gehalten, wobey
ſonderlich merckwurdig geweſen, daß die dazu
gehorige Perſonen alle maſquirt erſchienen,
wovon folgende Beſchreibung zu mehrerer
Nachricht idienet:

N. 1. Teutſche Jager mit einem Wey
demeſſer. Jhro Churfurſtliche Durchlaucht
zu Colln, Jhro Churfurſtliche Durchl. zu
Bayern. N. 2. Krantzoſiſche Juger mit
Couteaux de chaſſe. Jhro Durchlaucht Her
tzog Ferdinand, Jhro Durchl. Hertzog Theo

dor. N. 3. Pontalons mit einem krum—
men Meſſer. Marquis Caponi, Chur
Collniſcher Cammerer, und Jndentant der
Muſie, Baron Rechberg, Churfurſtlicher
Cammerer. N. 4. Brigella mit einer Prit
ſchen, Graf Fugger von Zinnenberg, Chur—
furſtl. Cammerer, General.Wachtmeiſter, und
Hauptmann von der Hatſchier-Leib-Garde:
General, Graf Joſeph Taufkirchen, Chur
furſtlicher Cammerer, N. 5. Scaramuzzo mit
dem langen Degen. Graf Ruep, Chur
Furſtl. Cammerer, Baron Sigmund dLoſch,
Churfurſtl. Cammerer. N. 6. Camingeger
mit der Leiter und Beſen: Baron Stein,
Chur Collniſcher Cammerer, Graf von Blan
ckenheim. V. 7. Beyeriſche Bauern mit der
miſtgabel, Grafvon Sensheim, Churfurſtl.

Mumn 2 Cam
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Cammerer und Obriſt-Silber-Cammerer,
Graf Truchſes, Churfurſtlicher Cammerer.
N. 8. Oe kterreichiſche Bauern mit Wein
RebenNeſſern. Graf Magx. Preyßing,
Churfurſtl. Geheimer und ConferentzRath
und Obriſt-Stallmeiſter. Baron von Haß—
lang, Churfurſtl. Cammerer, und Furſtli.
cher Freyfſingiſcher Obriſt. Stallmeiſter. N. 9.
Crantzoſiſche Bauern mit der Driſchel:

General Wachtmeiſter, Baron Stein, Chur
voraf Carl Pioſasque, Churfl. Cammer. und

turſtl. Cammerer, Obriner und Lieutenant von
ber Hatſchieren- Leib-Garde, N. 10. Juden
mit denen Geld-Beuteln. Baron Va—
laiſe, Churfurſtlicher Cammerer, und Gene
ral Wachmeiſter, Graf Ludwig Fugger, Chur
furſti. Cammerer. N. 1i. Alte Manner
mit Krucken. Baron von Roll, Chur
Collniſcher Geheimter Rath, und Cammerer,
Baron von Burgau, ChurCollniſcher Cam
merer. N. 12. Pourceaugnacs mit dem De
gen. Graf Trauner Chur.Collniſcher Gehei
mer Rath, und Cammerer, Baron Seibol
ſtorff von Rockenſtein, Churfurſtlicher Cam
merer. N. 13. Apothecker mit der Spri
ten Baron Joieph Neuhauß, Churfurſtl.
Cammerer und Furnl. Freyſingiſcher Ober
Kuchenmeiner, Graf kadron von Haag Chur
furſtlicher Cammerer. N. 14. Manner mir
2 Geſichtern und qoltz Scheeren. Graf
Emanuel Arco, Churfurſtlicher Cammerer
und Jntendant der Muſiec; Baron Metter

nich
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nich ChurCollniſcher Cammerer und Dom
herr. N. 15. Narr mit einem Narren
Kolben. Baron Frauenberg, Ehurfurſtli—
cher Cammerer. Baron Max Burgau Chur—
furſt. Cammerer. N. 16. bierro mit dem
TabacksKib. Eiſen. Graf von Satzeu

hofen, Churfurſtlicher Cammerer und Obri—
ſter. Graf Maxr Tauf—-Kirchen, Churfurſtl.
Cammerer. N. 17. Harlequins mit der
Pritſchen. Baron Joſeph Matowizki,
Churfurſtlicher Cammerer. Baron Joſeph
Loſch, Churfurſtlicher Cammerer. N. 18.
Hans Wurſt mit dem SchweinSpieß.
Baron Maqyerhoffen, Churfurſtl. Cammerer
und Vice-Stallmeiſter: Baron Perfahl,
Churfurſtl. Cammerer und OberHofmeiſter
bey den Hertzoglichen 2. Printzen, Mafimili
an und Clemens. N. 19. Schulmeiſter mit
dem CLerl. Baron Bibra, Chur.Collni—
ſcher Cammerer, Commentheur zu Franck
rurth, und Teutſcher Ordens-Ritter, Graf
Alcardi, Churfurſtlicher Cammerer, N. 20.
Pagodes mit der Tobacks. Pfeifen. Graf
Max. Fugger, Churfurſtlicher Cammerer, und
Obriſt-Kuchen. Meiſter, Baron Jngenheim.
Churfurſtl. Cammerer, und Vict Jagermei
ſter. N. zi. Policinella mit zweyen Blat
tern. Graf Spreti, Churfurſtlicher Cam
merer, und Obriſt Kuchen- Meiſter, Baron
Marowizli, Churfurſtl. Cammerer, und Ge
neralFeld Wachmeiſter. N. 22. Domino mit
einer Maſque: Graf Guido TaufKir
ihen Churfurſtl. Cammerer, Herr von Sey

Mu3 ſel,
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ſel, Churfurſtl. Cammerer und Lieutenant von
der Trabanten-Garde. R. 23. Dottori mit
einer Rollen Papier. Baron Mantica,
Churfurſtl. Cammerer. Baron Manteufel,
Churfurſtlicher Cammerer.

Der Kayſerliche Miniſtre, Herr Graf von
Konigſegg iſt am 2o. Martii nach Wien zu
ruck, man vermuthet abex daß er in ſeiner Com
miſſion nicht reuſſiret haben werde, indem das
Chur· Hauß Bayern große Pratenſiones for
miret, die der Kayſ. Hof einzugehen nicht geſon
nen iſt, und welche ſich hauptfachlich auf folgen
de z. Puncta reduciren laſſen: auf ein vor
gegebenes Teſtament der Erbin von Tyrol, Mar
garetha MaulTaſchin, welche 1363. ihr Land
Deſterreich abgetreten, und 1z6s. geſtorben iſt.
2) auf ein pactum ſueceſſorium reciprocum, ſo
zwiſchen dem Kayſer Ferdinand den ll. und
dem Hauße Bahern auf etliche Provintzen
errichtet, und von welchen das letztere Boh—

men abgetreten zu haben verlanget. 3z. auf ei
nen Vergleich zwiſchen dem Kayſer Leopold
und dem Churfurſten Maximilian Emanuel
von Bayern, und man verſichert, daß die Do

cumenta von dieſen dreyen Stucken im Ori—
ginal iu dem Churfurſtlichen Archiv zu Mun
chen verwahrt werden. Die Werbungen
werden allhier noch ſtarck fortgeſetzt, und man
will gewiße. Nachricht haben, daß die Chur
Bayeriſchen regulirten Trouppen ſich auf
15000. Maunn und die ausgeſuchte Land-Mi
litz auf zoooo. Mann belaufen ſolle, und wind

man
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man die erſtern, wenn ſie die Muſterung paſ—
ſiret, an diejenigen Orte poſtiren, wo die
Durchmarſche fremder Trouppen zu geſche
hen pflegen, um wie man ſagt, die dabey ſich
etwa zu ereignende Exceſſe zu verhuten.

Uber die Zuruckkunfft Jhro Pohlniſchen
Majeſtat der Konigin zu Dreßden iſt man
alda unendlich erfreuet, und iſt deſſentwegen
ein beſonderes DanckFeſt mit Singung des
Te Deum gefeyert worden, dergleichen auch
zu Lobau, einer Sechs-Stadt, am 5. Mart.
als an dem Hachften Geburths. Tag Jhro
Majeſtat des Konigs geſchehen, da zugleich
das Feſt wegen der Cronung mit Jllumina—
tionen und andern offentlichen Freudens. Be
zeugungen celebriret worden. Jhro Excellenz
der Herr Generalfeldmarſchall Graf von
Wackerbarth ſind in der Koniglich-und Chur
furſtlichen Reſidenz Dreßden aus Pohlen an
20. Martii eingetroffen nnd haben ſich in ei—
ner bequemen von 2. MaulThieren getrage—
nen Sanffte dahin bringen laſſen, indem De
ro bißherige Unpaßlichkeit ihnen noch nicht
erlaubet, das Erſchuttern einer Kutſche zu er
dulden.

An dem Koniglich Preuſſiſchen Hofe zu Ber
lin machet man zu dem bevorſtehendem Feld
zug noch beſtandig groſſe Zuruſtungen, und
die Equipage der vornehniſten Dfficiers iſt
fertig, man arbeitet aber noch an derjenigen,

ſo vor Jhro Konigliche Hoheit, den Cron—
Printzen beſtimmt iſt, als welche in Hoch—
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ſter Perſon der Campagne am Rhein beyzu-
wohnen entſchloſſen ſind, und unterſchiedli—
che dazu ernennte Generals zu Dero Beglei.
tung haben werden.

An dem ChurPfaltziſchen Hofe iſt man
bemuhet, die eingegangene Neutrakitat zu con-
ſerviren, ſich aber doch dabeh wider einen Feind-
lichen Anfall in Sicherheit zu ſetzen. Zu dem
Ende iſt das Regiment von Jſſelbach nach
Manheim gefordert worden, daß alſo die Be
ſatzung alda in 4000. Mann beſteht, und die
RheinSchantze iſt gleichfals faſt zu ſeiner
Vollkommenheit gediehen, es arbeiten aber
noch taglich eine Anzahl Soldaten dran, wel
the an dem o. Mart. in eine ziemliche Ber
wirrung gefetzet wurden, da etliche 40. Fran
toſiſche Soldaten darauf zukamen aber nichts

feindliches tentirten, nach deren Abzug ſo
gleich auf Churfurſtlichen Befehl zoo. Gre—
nadiers zur Beſchutzung dahin commandiret
wurden. Die bekaunnte Grafin von Grave

uiz, welche ſich eine Zeitlang an dem Chur—
Furſtl. Pfaltziſchen Hofe aufgehalten, ſoll von
da wieder hinweg, und nach Franckreich gegan
aen ſeyn, indem ſie vor ſicherer hielte, in dem
letztgedachtem Reiche zu leben. Der Herr
von Grevenbroeck iſt von Jhro Churfurſtlichen

Durchl. zu Pfaltz ernennet, als Envohe Er
traordinaire an den Hof zu Verſailles zu ge
hen, und aldort das Jntereſſe ſeines hohen
Principalen in Obacht zu nehmen.

Mach
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Machdem letzthin eine Kayſ. Parthey eine

Anzahl Flinten, ſo zu Lüttich verfertiget wor
den hinweg genommen, indem ſie gemeynet,
daß ſie vor die Frantzoſen beſtimmet ſey, ſo
ſind die Verfertjiger der Flinten bey der Re
gierung zu Luttich klagend eingekommen, vor
ſtellende, was maſſen ihnen hierdurch groſ—
ſer Schaden geſchehen, da dieſes Gewehr nach
Baſel, als einem neutralen Ort deſtinirt ge—
weſen, und die Billigkeit alſo erfordere, daß
ſie es wider bekamen. Sie baten alſo, die
Hochfurſtl. Regierung mochte bey der Durch-
lauchtigſten Gouvernantin in den Oeſterrei—
chiſchen Niederlanden Vorſtellungen thun.
Machdem dieſes geſchehen, ſo iſt die Antwort
erfolget: daß die Durchlauchtigſte Ertz«
hertzogin an den Kayſerlichen Geſandten in
der Schweitz, Marquis de Prie wurdon
ſchreiben laſſen, um von dannen genauen Be
richt einzuholen, an was vor Perſonen in Ba
ſel dieſe Flinten hatten geſchicket werden ſol-
len. Dieſes Furſtenthum hat ſich noch nicht
erklaret, was es vor eine Parthey bey gegen
wartigem ReichsKrieg nehmen werde, doch
will man verſichern, es habe ſich erboten, ſein
ReichsContingent am Geld zu liefern, wovon
man die Confirmation erwarten muß. Das
Regiment Dragoner ſo der Baron von Noth«
hafft vor Jtro Churfl. Durchl. von Colln
mit Erlaubnuß des Biſchofs von Luttig werben
wollen, iſt complet, und wird eheſter Tagen in
die Collniſche Lande abgehen. Die Stadt
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qhamburg hat zwar zeithero in. Sorgen ge
ſtanden, als ob die 6o00oo. Dahniſche Troup
pen, ſo an den Rhein zu gehen im Begriff ſind,
und uber das Hamburgiſche Territorium mar—
ſchiren ſolten, etwa die noch nicht abgethane
Pratenſtones der Crone Dannemarck gegen dieſe

machtige Reichs.Stadt reſuſcitiren mogten,
und iſt deswegen bey Jhro Konigl. Majeſtat
in Preuſſen eingekommen, welche bey Jhro
Kayſerlichen Majeſtat wegen der Ruhe des
Nieder Sachſiſchen Kreyſes Vorſtellung ge—
than, die auch von ſolcher Wurckung gewe
ſen, daß nicht allein der Stadt Hamburg der
Kayſerliche Schutz verſprochen, ſondern auch
hey Jhro Konigl. Maj. in Dannemarck die
Sache dahin vermittelt worden, daß die
Stadt ſich nichts zu befurchten haben
dürffte.

Teutſchland.

Jn kurtzen hoffe ich die frohe Poſt zu horen,
Daß TCeutſchland Franckreichs Macht mit

Macht darnieder legt,
Und deſſen wird vielleicht die Wahrheit mich be

lehren,Wenn meiner Teutſchen Arm recht auf die

Feinde ſchagt.

Franckreich.

NdJe Praparatorien zu der bevorſtehenden
blutigen Arbeit ſind ſo gtoß, daß man

oh
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ohne zweifel ſich befurchten muß, Franckreich
werde die Campagne zu erſt erofnen, und et—
was wichtiges tentiren, ehe die Teutſche Ar—
mee noch bey der Hand ſeyn durffte. Man
hat dahero eine Liſte publicirt, nach welcher die
Frantzoſiſche Macht zozoon. Mann an Sol—
daten ſo wohl als regulirter Land-Militz ſtarck
ſeyn  ſoll, und konte man wohl etliche Millio—
nen zuſammen bringen, wenn ſie in Franck-
reich alle Unterthanen unter die Trouppen o—
der Lanh Militz ſtecken. Die Bewegungen an
dem Rhein ſind feindlicher Seits uberaus
groß, und der Marſchall von Berwick iſt an
29. Mart. von Paris abgereiſet, nach deſſen
Ankunfft in dem Elſaß die Kriegs-Operatio—
nes alſobald mit Belagerung der Veſtung
Alt.Priſach angehen ſollen. Jedoch iſt zu
vermuthen, daß ſie auch wohl an einem andern
Orte aupacken durfften, da mans nicht ſo
leicht deuckt, weil ſie dieſe Zeitungen nur um
Verwirrung zu verurſachen ausſprengen, in
dem ſie nicht bey einerley Rede bleiben, ſon—
dern bald von Alt-Briſach, bald Philipsburg,

bald von Trarbach reden. Die Frantzoſiſchen und

SchweitzerGardes ſind zum Theil in Elſas
angelanget, nachdem ſie vorher von dem Ko
nige gemuſtert, und zur Tapferkeit der gantzen
Armee zum Erempel von Jhro Majeſtat ſelb—
ſten aufgemuntert worden. Mau hat dieſen
Gardes vorher kupferne und verguldete Sad
bel, davon der Griffdie gantze Hand bedecket,
verfertigen laſſen, und wunſchen vielleicht

malle
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manche, daßl er den gantzen Leib bedecken moge.

Man fangt auch von neuen an zuſprechen daß
der allerchriſtlichſte Konig in Hochſter Perſon
der Campagne an dem Rhein beywohnen
wollten, wodurch dieſelbige auf Frantzoſiſcher
Seiten verherrlichet wurde, dergleichen auf
Teutſcher Seiten nicht weniger geſchehen durf
te, indem eine ſolche Anzahl groſſer und vor
treflicher Printzen aus Teutſchland auch dahin
kommen werden, dergleichen man in langen
Zeiten nicht beyſammen geſehen haben wird.
Jn Franckreich hat man zu Beſtreitung der
entſetzlichen KriegsKoſten eine neue Tape wel
che la ſoche, oder die druckene genennet wird
angelegt, wovon aber der Nahme herkomme
iſt zweifelhaft, denn die Herleitung aus dem
Teutſchen Spruchwort Man ſagt es ei
nem drucken unter das Geſicht, iſt mehr
ſchertz- als wahrhafftig. Die Frantzoſiſche
Geiſtlichkeit hat wegen des freywilligen Ge
ſchencks ihre Sesſiones geendet, vorher aber
den Cardinal von Fleuri zu ihren Oberſten
Praſidenten erwehlet, welcher auch die Sache
ſo wohl zu fuhren gewuſt, daß die Cleriſey
vicht nur die geforderten 12. Millionen, ſon
dern noch dazu ein auſſerordentliches Ge—
ſchenck von eben ſo viel Millionen, verwilli—
get, doch init dem Beding, daß ſie dieſelbi-
gen erſtlich in z. Jahren bezahlen wolten, und
es gieng das ordentliche alle Jahr fort.
Man hat alſo eine Diſtinction unter auſſer-
und ordentlichen freywilligen Geſchencken in

Franck
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Franckreich. Es heiſt, die Geiſtlichkeit habe
deſes alles mit dem groſten Vergnugen ein—
geſtanden, welches wohl von den vornehmen
Pralaten, die dabey geweſen, wahr ſeyn kan,
aber nicht von den elericit minorum ordinum
deren Einkunffte ſich eben nicht zuweit erſtre
cken, und doch davon weggeben muſſen, von
welchen letztern ſelbſt in unterſchiedlichen
Machrichten zu leſen geweſen. Jhro Maj.
haben eine groſſe Promotion unter Dero Of—.
ficiers vorzunehmen geruhet, und e5. General
Lieutenants, 6o. Marechaux de Camp, 83. Bri
gadier, und 24. Obriſten ernennet, hingegen
aber keine Marſchalls-Stabe ausgetheilet, in—
dem der Konig declariret: daß bloſ die Ta
pferkeit, und keine Konigliche Gnade dieſel
bigen den wurdigen uberliefern wurde, wodurch
er ſeine Officiers zu einem heldenmuthigen
Bezeigen aufmuntern wollen. An dem Rhein
ſind die Feinde im Begriff, eine vermoge des
1714 geſchloſſenen Friedens geſchleifte kleine
Feſtung wieder anzulegen, welche zwiſchen
Straßburg und Kehl auf einer Jnſul, weil
die Fundamenta noch gut ſeyn, aufgebauet
wird. So viel Vortheile nun die Frantzoſen
ſich daraus verſprechen, ſo wenig Nutzen ha
ben fie von dem beſtandigen Ausreiſſen der
Soldaten, wie denn erſt an i9. Mart. eine gan
tze Huſſaren Compagnie, ſo zu recognoſciren
uber die Brucke bey Hunningen marſchiret,
mit Ober-und Unter-Officters zu den Kah
ſerlichen freywillig ubergegangen, welche auch

ſo
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ſo gleich in Dienſte genommen worden. Weil
auch der Konig von Franckreich mit Recht
muthmaſſet, als wurde Engelland eheſtens mit
einer ſtarcken Flotte den Frieden wieder herzu
ſellen ſuchen, ſo hat der allerchriſtlichſte Koö
nig vor gut befunden, die Kuſte an dem Brit
tanniſchen Meere vornehmlich in Sicherheit
zu ſetzen, und zu deſſen Beſetzung den Mar—
qquuis de Matignon mit einigen tauſend Mann
dahin zu ſchicken, wiewohl nach der Mey
nung der Frantzoſiſchen Geographiſten das
dortige Ufer ohnedem ſo hoch ſeyn ſoll, daß
man faſt an allen Orten, auch in den Hafen
auf groſſen Leitern hinauf ſteigen muſte, und
eine Landung folglich weit mehrern Schwie—
rigkeiten als an andern Kuſten unterworfen
iſt. Jn den Hafen zu Breſt und Toulon
wird noch eifrig an der Flotte gearbeitet, und
die Helffte der letzthin geineldeten zo Schiffe
iſt parat, wird auch in kurtzen unter Seegel
gehen, um dem in Dantzig belagerten Sta
niolao zu Hulfe zu kommen, und wenn! dieſes
die Rusſiſche Flotte verhindern wolte, mit ihr
ohne alle Gnade anzubinden. Dem Hertzog
von Briſac iſt die Angſt noch nicht vergan
gen, die ihm ein Nativitaten. Steller einge—
praget, als muſte er unumganglich nach drey
Monathen ſterben, wenn ſeine Gemahlin
zweymahl nieder kommen war. Jedoch es iſt
zu vermuthen, daß er ſich nach Verflieſſung
dieſer Zeit reeoiligiren werde, und alsdeun ſa

gen
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gen kan: Er habe eine Viertel-Jahrige
Todes-Angſt ausgeſtanden.

Franckreich.
Mit Rechte ſollte man kein Propheceyen ley—

den,
.Denn manchen ſturtzet es in Schwermuth, Angſt

und Noth.
Soll er nach deſſen Schluß bald aus dem Leben

ſcheiden,
So iſt die Todes-Angſt noch arger als der

Todt.

Spanien.
CEan beſorget alles mit gebuhrender Auf—

Seh merckſamkeit, was die in Jtalien befind
liche Spaniſche Armer anlanget, und man
hat nicht allein eine anſehnliche Summe Gel—
des wider dahin ubermacht, ſondern auch in
ruttich zoooeo. paar Schuh beſtellen laſſen,
um damit diejenigen, denen es dran mangeln
mochte, wieder zufrieden zu ſtellen. Der gro
ſe Transport von 15000. Mann iſt noch
nicht in Jtallen angelanget, und die Spani
ſche Armee befindet ſich folglich in keinem ge—
nugſam tormidablen Zuſtande. Die 25000.
Mann, io den Abgang der entfernten erſetzen
ſollen, ſollen von den Provintzen geſchafft wer

den, und iſt die Eintheilung ſchon auf die
Stadte und Dorfer gemacht, auch hat einer
ein Project bey Hofe ubergeben, nach welchem
man ohne Beſchwerung der Unterthanen und

ohne
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ohne Muhe Reerouten der Menge ſchaffen kon

te. Dieſer vortrefliche Vorſchlag aber iſt
als ein Geheimniß verwahret und ſeinein Jn
halt nach nicht weiter communicirt worden:
Der Kayſerl. Miniſter, Herr von Storthen hat
endlich von ſeinem allerhochſten Principal den
allergnadigſten Befehl erhalten, Madrit zu
verlaſſen, und uber Liſſabon nach Teutſchland
zuruck zu kehren. Man hat deſſen langen
Aufenthalt alhier immer als eine Hoffuung
zu einem noch zu vermittelndem Frieden aus
gelegt, nunmehr aber komt man auf die Ge
dancken, daß weil er einen ziemlichen Umſchweif
nehmen, und nach Portugall gehen muß, er
ohne Zweifel eine wichtige Commiſſion dort
auszurichten haben werde. Und die Mach—
richt bekrafftiget dieſes deſto mehr, da man
aus Spanien immertr ſchreibt, als wenn man
mit dem Hofe zu Uiſabon einen formlichen
Tractat geſchloſſen, in welchem derſelbige ſich
verbindlich gemacht zu gegenwartigem Kriege
13. Kriegs-Schiffe und 4. Millionen Cruſa
den herzugeben, wiewohl man dieſes alleine
von Madrit ſchreibt, hingegen anderer Orts
keine Nachricht davon haben willl, dahero die
ſe Verbindung vielleicht Spaniſcher GSelts
nur in der Hoffnung beſtehet. Die Engellandi
ſchen Zuruſtungen zur See bringen den Ca
tholiſchen Konig zum Nachdencken, daß ſie
vielleicht auf ihn gerichtet ſeyn, und eine Flot
te nach America gehen mochte. Zu dem En—
de hat er Vefehl ertheilet die dafigen Platze

in
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in einen ſolchen Stand zu ſetzen, damit ſie ei—
nem zuerfahrenden Anfall widerſtehen kon
ten. Der Priutz von Aſturien iſt bißher von
einem Fiſtel, Schaden am Auge ſehr incom
modirt worden, und iſt man ſo gar wegen
noch unglucklicherer Folgerungen, ſo daraus
kommen konten, beſorgt geweſen. Dieſen nun

vorzukommen hat ſowohl der Konig als auch
die Konigin ſich ſehr angelegen ſeyn laſſen,
und zu dem Ende einen geſchickten Chirur-
gum aus Paris zu kommen beordert, vor deſ
ſen Ankunf es ſichs aber mit dem Printzen ge
beſſert, und iſt zu wunſchen, daß wenn er ange
kommen, dieſer Schaden von ihm vollends
aus dem Grund geheilet werden moge. Der
Cardinal Don Diego von Aſtarga Ceſpedes,
Ertzbiſchof von Toledo iſt an 9. Febr. zu
Madrit verſtorben. Da' nun die Einkunffte
dieſes Ertz-Stiffts ſich taglich auf iobo. Du
taten ohne Lagio belaufen, ſo hat ſich ſchon
eine ziemliche Menge vornehmer Pralaten da
rum gemelder, welche aber wohl alle vor diß
mahl eine Fehl. Bitte gethan haben durfften,
da der Konig. ſeinem Printzen dem Don Phi
lippo dieſes Ertzbiſchoffthum nebſt dem Amt
etines Groß-Jnquiſitors von Spanien geben,
und den Cardinals-Hut von dem Pabſt da
zu ſich ansbitten will, indem. dieſer Konlali
che Printz aus freyen Stucken eutſchloſſen
ſeyn ſoll, den geiſtlichen Stand anzunch
men.Won dem letzthin ausgeſprengten Geruchte2

Min als
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als wenn die Spanier willens waren, die Fe
ſtungen auf der Africaniſchen Kuſte und vor
nehmlich Oran zu demoliren, iſt nichts wie—
der gehoret worden. Nun iſt zwar kein Zwei
fel, daß die Spanier wenig Rutzen aus die—

ſen Oertern haben, und die Koſten zur Er—
haltung derſelbigen die Einkunffte weit uber—
ſteigen, ſo hat dieſes doch auch ſeine Richtig
keit, daß der Konig hierdurch auf der andern
Seite einen groſſen Vortheil daruus genieſſe.
Denn dieſes gibt ihm Gelegenheit, mit Er
laubniß des Pabſts den Zehenden von der
Geiſtlichkeit der gantzen Spaniſchen Monar
chie zu erheben, weil ſeine Waffen wider die
Unglaubigen giengen, und es iſt ja auch be

and, was es mit der Eroberung von Oran
vor anderthalb Jahren vor eine Beſchaffen
heit gehabt. Denn man weiß, daß die da—
mahlige Zuruſtungen, welthe weit groſſer wa
ren, als man wieder einen Troupp erſchrotke
ner Mohren vonnothen hatte, hauptſachlich
Jtalien gelten ſolten, und es wurde die jetzi
ge Exrpedition ſchon damahls vor nich gegans
gen ſeyn, wenn der Konig in Franckreich gleich
hatte mit anfangen wollen, der es aber noch
zur Zeit zu thun Bedencken trug. Derowe
gen muſte es das arme Oran entgelten, gleich
als wenn man hierdutch der Welt die Augen
verkleiſtern wolte, damit ſie nitht ſahe, baff
damahls an dem Spaniſchen Hofe aà majorĩ:
ac minus geſchloſſen worden war.

Spa
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Spanien.

Jch wolte Dran gern mir don dem Halſe ſchaß

fen,Und gabe Ceuta ſelbſt voll Freuden mit da

zu,Jedoch ich kan nicht wohl, denn vor der Moh

W'ren affenHatt ich in meinem Land ſeloſt hernach keint

Ruh.

GroßBrittannien.

Audem der Printz von ODranien wiede
Wyen rum zuruck nach Londen gekommen, ſo
wird die Konigliche Vermahlung in kurtzen
den erwunſchten Fortgang haben. Denn da
hochſtgedachter Printz durch die Bader zu
Bath vollkommen wider die koſtbare Geſund
heit erlanget, fo verließ derſelbe aam q. Mart.
dieſen glucklichen Ort, und begabe ſich nach
Briſtol, alwo demſelben die groſten Ehren
Bezeugungen erwieſen wurden. Denn vhn
weit der Stadt empfingen die Sherifs hochr
ermeldeten Printzen in einer Caroſſe mit G
Mferden, denen eine groſſe Anzahl anderer
Wagen gefolget. Die Kaufmannſchafft und

vornehmſten Burger der Stadt gingen Jhm
1100. ſtarck entgegen. Jnsgeſamt hatten
Drangengelbe Kleider an, oder trugen we—
nigſtens eine Corarde von ſolcher Farbe auf
dem Hute. Nachdem die Sherifs dem Prin
ten das Compliment gemacht, wurde der Zug

Nne in
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in die Stadt fortgeſetzt, und bey des Prin
tzen Annaherung die Canonen abgefeuert, wo
mit ſich das frohliche Zurufen des Volcks
vermiſchte. Abends war auf der Halle der
Kaufleute ein prachtiger Bal, welchen der
Printz mit der Eheliebſten des Herrn She—
rifs Pope erofnete. Er logirte des Nachts
im Haus des Aldermanns Dagy, und bezeig
te ſich hochſt vorgnugt uber die Empfangung.
Dieſes eintzige iſt noch zu gedencken, daß bey
der Ankunft und Abreiſe dieſes Printzen alle
offentliche Gebaude, Schiffe und ſehr viele
Hauſer mit Flaggen und Tapeten gezieret wa
ren, welches ein uberaus ſchones Anſehn ge—
geben. Darauf langte dieſer vortrefliche
Printz in Orford am 10. Mart. an, alwo er
von der daſigen weltberuhmten Univerſitat in
ihren Ceremonien-Kleidern empfangen, und
zu dem Chriſt. Churchs Collegio, als der vor

Jhn beſtimmten Wohnung begleitet wurde.
Der Rath und die Burgerſchafft erzeigte
Jhm inre Ehrerbietung durch eine wohlgeſetz-
te Anrede, und, um ihre Demuth gegen einen
ſo groſſen Printzen noch mehr an Tag zu le—
gen, offerirte ſie Jhm eine guldene Schachtel,
in welcher das Burger. Recht von Opfort ver
wahret lag, und die Academie machte dieſen
Printzen ſo gar zu einem Juriſtiſchen Do
ctor, dergleichen Ehre auch einigen Bedienten
des Printzens wiederfuhr als dem Baron von
Lynden von Parck, Oberhofmarſchall, dem Ba
ron von Aylva, Ober.«Stallmeiſter, und den

Furſt-
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Furſtlichen Cammer. Junckern, Hren. von Gro-
veſtins, Godin, und Roeboom. Endlich hat die-—
ſer Printz ſich vollends auf den Weg gemacht,

und iſt an ig. Mart. in dem Sommerſetiſchen
Pallaſt zu Londen angekommen, und kurtz darauf
von Jhro Majeſtaten, und dem Konigl. Hau
ſe auf das liebreichſte empfangen worden. Der

Graf von Scarborough legte an 5. Mart.
die wichtige Stelle eines Koniglichen Ober-

Stallmeiſters nieder. Man muß die beſon
dere Großmuth dieſes Herrn bewundern, daß
er einen ſo hohen Poſten, als er bekleidet,
und von welchem er jahrlich ßooo. Pfund
Sterlings oder 460oa. Thaler Einkunffte ge
habt haben ſoll, ſo freywillig in die Hande
ſeines Monarchen, als von dem er dieſe
Ehre alleinig empfangen, reſigniret. Die
Urſach dazu komt aus einem rechtmaſſigen Ey
fer vor ſeinen groſſen Konig her. Denn da
in dem Parlemente wegen Abdanckung des
Hertzogs von Bolton, und des Lord Cobhams
ein Diſput entſtund, und der Graf von Scar
borough darinnen das Konigliche Jntereſſe
vertheidigte, ſo warf ihm der Graf von Che

tterfield vor, als wenn ers wegen obhabender
Aemter that. Worauf jener aber ſogleich ver
ſetzet: Nein, er irre fich, es kam aus einer auf—
richtigen Ehrerbietung gegen den Konig, und
nicht von ſeinen Chargen, her und dieſes zube
weiſen, wolte er ſie augenblicklich niederlegen.
Dieſes hat er. auch gethan, in Anſehung der

Nuz O
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Ober.Stallmeiſters!- Wurde, welche ſ den

Hertzog von Richmond bekommen, hingegen
hat der Graf ſeine ubrigen Chargen als ODa
berſter des andern Regiments der Konigliue
chen Garde zu Fuß, Lord-Lieutenant und
Garde des Rolles der Grafſchafft Northum«
berland, und ViceAdmiral der Graffſchafft
Durham, behalten, und man verſichert, daß er
an des Hertzogs von Dorſet Stelle Vice-Roi
in Jrrland werden wird. Der Graf von
Aran des Hertzogs von Ormond Bruder, und
Cantzler der Univerſitat Oxfort kam an den
2. Mart. unverſehens nach Hofe, und machte
bey Jhro Majeſtat ſeine Aufwartung, wo
hey er gautz genadig empfangen wurde. Es
ſind viele Jahre verfloſſen geweſen, da er ſob.
ches nicht gethan, indem er mit ſeinem Bru—
der gleichmaſſige Principta geheget, und um
deſto unvermutheter fiel deſſen Gegenwart
allen in die Augen. Die Zuruſtungen zu ei
ner ungemein ſtarcken. Flotto werden noch mit
groſten Eyfer fortgeſetzt, und es werden mit
Ausgang des Aprils ja auch wohl noch eher
unterſchiedliche Eſeadren in Stande ſeyn, aus.
zulaufen, und den feindlichen, die Spitze zu
bieten. Der Ritter Norris commandirt die
Haupt. Eſsadre, die andern aber der Admiral
Walton und Steward, welche ſich nach den
Hafen, wo eines jeden angewieſene Schiffe
ſich beſinden, ſchon hin verfuget, und Ordre
gegeben haben, die Flaggen uach der ihnen

zukom
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zukommenden Farbe, als der rothen, weiſen
oder blauen aufzuſtecken.

GroßBrittannien.
Jch komme voller Luſt, um Dir, mein Printz, zu

dienen,
Und bringe zum Beweiß Dir io0so. Wunſcht

dar.Denn da Du wiederum geſund und friſch erſchie

nen,So wird mein frohes Hertz von Kummer-Wol

clen klar.

Holland,
J Schweden,

und Dannemarckhk,
ſollen in kunfftigem Stucke folgen.

Pohlen.
Arreſes Konigreich muß vorjetzo der Hoch

auf eine kurtze Zeit entbehren,
ae ſten Gegenwart Jhro Majeſtat des Ko

indem Hochſtdieſelben an 27. Mart. fruh um
7. Uhr in Begleitung des geheimen Cabi—
nets. Miniſters Grafens von Solkowski Ep
cellenz glucklich in dero Reſidenz Dreßden ein
getrofen, ſich aber dem Vernehmen nach al
da nur ohngefehr 14. Tage aufzuhalten ge
ruhen werden, um in Hochſter Perfon in dero
Churfurſtlichen Lauden verſchiedene wichtige

Verfugungen zu tremen.

Nu 4 Die
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Die Zeczinskyſche. Wilunskiſche, Gos

ſinskiſche, Wiſſogrodkiſche Warſchauiſche, So
chazewskiſche, und der Brzeskiſche, Woywode
aus Lithauen ſind der Confoderation vollkom—
men beygetreten. Nachdem den uz. Februar.
auf dem Confoderations-Reichs-Tag beſchloſ—
fſen worden, dem Rußiſchen bevollmachtigten
Miniſter, ſeinem Verlangen gemaß die For-
derungen der Republique ſchrifflich zu uberge—
vben und den i5. als am Montage, von den
Land-Bothen aufs neue vorgeſtellet worden,
daß man den Konig erſuchen mochte, die
CronVice. Cantzler· Stelle ſowohl als Gran
Cantzler-Stelle vor vacant zu erklaren, wlil
letztere ſich vor das Bißthum Cracau nicht
ſchicke, dieſes aber biß zu der WBereinigung mit
dem Senat ſchon vorhin und damahl wider
ausgeſetzet worden: So hat man am 16. die
Puncte, ſo an den Grafen von Lowenwolde
ubergeben worden, mit deſſen Antwort darauf
verleſen, von dieſen Pumcten, deter 3. ſind
betrifft der erſte die Aufhebung einiger Schrif—
ten, welche dem vorgeben nach von den Rus—
ſiſchen Trouppen bey einigen in den Makowi
ſchen Grod geſchehen ſeyn ſolte. Jn dem
zweyten und dritten Articul wird verlanget,
daß die Rußiſche Armee auf ihre Koſten le—
ben, und die Fourage nach der von den Commiſ
farien der Woywodſchafften zu machenden
Taxe bezahlen ſollen, Die Antwort des Grafen
beſtunde hierinn: daß er von ſolcher Weg—
nehmung keine Wiſſenſchafft hatte ʒ daß ein

der
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dergleichen unterfangen im fall es geſchehen,
dem Willen Jhrer Rusſiſchen Majeſtat durch-
aus entgegen ware und werde er alle nothige
Unterſuchungen thun laſſen, um hinter dasje—
nige, was daran ſeyn mochte, zu kommen, mit
hin, wann ſich die Sache alſo verhielt, Sa—

tisfaction zu geben. Wegen der 2. andern
Articuln declarirte dieſer Miniſter, daß zu
folge denen Ordres Jhrer Ruſſiſchen Maje
ſtat Dero Armee uberall auf ihre Koſten ge
lebet und alles bezahlet, ſolches auch noch fer—
ner thun durde, ſo lange als die Feinde nicht
durch Univerſalien verbieten wurden beſagter
Armee fourage zu liefern. Gleich wie dieſe
Trouppes der Republic zum Succurs gekom
men waren, ſo ſey es billig, daß man Jhnen
die Fourage anſchaffe und daß es derhalben
gut ſeyn wurde, wenn man aus jeder Woyj
wodſchafft und Diſtrict Commiſſarien verord—
nete, welche Sorge trugen damit die Fourage
geliefert werde, gleichwie ſolches in Anfang
geſchehen, er ſetzte hinzu, wie es zu wunſchen
ware, daß die Einigkeit der Republiaue ſich
forderſamſt herſtelle, maſſen alsdenn dle gan

tze Rusſiſche Armee wieder aus Pohlen mar
chiren wurde.

Die Furſtin Wielopolska, welche ſich vor
einiger Zeit nach Bielitz in Schleſien gefluch—
tet, und von dort durch ein Rusſiſches Com
mando am is. Februar. wieder abgeholet wor

be
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bewacht, indem man ſie beſchuldiget, als ſolte
ſie verbotene Correſpondence mit ihrem Ge—,
mahl, der ſich als ein ſtarcker Anhanger ben
dem. Stanislao befindet, gefuhret haben. Die
Dantziger Affaire zieht noch immer die Auf—
merckſamkeit von Europa auf ſich. Mau hat
zeithero verſchiedene mahl die Ubergabe dieſer
Stadt vor etwas gewiſſes ausgegeben, und
merckwürdige Umſtande, aber mit nochmahli.
gen Widerſpruch dabeny angefuhret, welches
abſonderlich aus beygefugter an ſich ſehr ar—
tigen Relation erhellet:

Nachdem mit 3. Kriegs-Schiffen, Artille
rie und Munition aus Revel genugſam au—
gelanget; und dieſe Armee hierauf den
ſo genanten Stoltzenberg boſetzet, mithin
der Rusſiſche General Herr von Laſci ſich in
dem Stande befunden', von diefer Hohe die
Stadt mit einer Bombardirung anzugreifen;
derſelbige, um nicht den Vorwurf zu haben,
daß er nicht alles mogliche zur Gelindigkeit
angewendet, einen nochmahligen Verſuch an
den Dantziger Magiſtrat gethan, denſelbigen
zu bewegen, daß er mochte den Stanislaum
uud ſeine Beygethanen von dannen ſthaffen
und ein vor allemahl ſich. dem rechtmaſſigen
Konige Auguſto gehorſamſt unterwerffen;
Allermaſſen er dann einen vornehmen Officier
in die Stadt geſendet, und gedachtem Magi
ſtrat andeuten laſſen: Es ware annoch Gna

de
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de und Zeit vorhanden die Stadt von der
Verwuſtung zu erretten, wenn ſie ſich ſogleich
ohue fernern Verzug ergeben wolte, denn
wofern im Gegenfall ſie ſich anders erweiſen,
und bey fortdaurender Halsſtarrigkeit die Sa-
che auf das auſſerſte ankommen lieſſe, konten
ſie verſichert ſeyn, daß ſeine Allergnadigſte

Kanyſerin ſich die Bombardirung theuer bezah
let machen und jede Bombe ihnen gewißlich
1000ooo. Rthl. koſten wurde c. c. Da aber
auf dieſe gutliche Vorſtellung eine zweifelhaf-
te und nicht hinlangliche Antwort von dem
Magiſtrat zuruck gekommen, ließ der General
zaſci einen Verfuch mit Bomben werfen auf
die Stadt machen, deren etwa wie man da—
vor halt, ſechſe geweſen, welche in der Stadt
eine ſo ausnehmende und verwundernswur-
dige Wurckung erlanget, daß die Burger—
ſchafft, und das. Volck, ſo bißhero ſchon uber
ſo ein verderbliches betragen gantz ſchwurig
worden, ſich in groſſer Menge verſammlet und
einen formalen Aufſtand erreget, das Haus
des regierenden Burgemeiſters, den einige
Memel audere Bohmel nennen umringet,
angegriffen und beſagten Burgemeiſter geno—
thiget, die Stadt Schluſſel auszuhandigen z
womit ſie alſofort dem Thore wo die Belage
rer einmarſchiren ſolten zugeeilet und ſolches

denen Rußiſchen Trouppen eroffnet, und
ſolcher geſtalt die Stadt ubergeben. Da
mitlerweile, der in auſſerſte Beſturtzung gt

kaa



—J

rathene Konig Stanislaus, und deſſen zuge—
thane auf einer andern Seite der Stadt uber
Hals und Kopf, um nicht ertappet zu wer
den die flucht genommen, ohne daß man an—
noch bey Abgang des Couriers gewuſt ob er
zur See oder zu Lande und wohin er den Weg
genommen; doch. ſind die meiſten der Meynung
daß er fich nach Strahlſund gewendet. Be
fagten Burgermeiſter Memel, als den Haupt
Urheber des bißherigen hartnackigen Wider
ſtands und Ungehorſams, ſoll man in Ver—
wahrung genommen und unter ſtarcker Eſcor
te nach Petersburg abgefuhret auch in ſeinem
Hauſe eine conſiderable Summa geldes an
lauter Louis d'or gefunden haben, und man
will ihm bereits das Prognoſticon ſtellen, ob
durffte er ſeine Reſidentz in Siberien bekom
men.

So lautete dieſe Relation, jetzo aber
heiſt es beſtandig noch. Dauntzig wehz
re ſich, und man hat von neuen eine Li—
ſte von der in dieſer Stadt befindlichen Mann
ſchafft publieirt, nach welcher 20qo0o. gewaf
nete Burger, hooo. Handwercks-Purſche,
i20oo. Kaufmanns-Diener, und eine ungeheure
Menge ſtarcker Jungen vorhanden waren.
Es ſind bißher von Zeit zu Zeit kleine Schar
mutzel vorgegangen, wie denn der Vice Ma
jor Franckig an i9. Mart. mit 400. Mann

pider eine Parthey Coſacken, ſo in einem be—
nachtbarten Dorfe gelegen, ausgeſchicket wor

den,
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deu, um ſie von dort zu delogiren. Nachdem
er nun noch ein paar Canonen-Schuſſe da—
von geweſen, ſo hat er ſeine bey ſich habende
Mannſchafft Salve geben laſſen, wodurch die
noch eine halbe Stunde faſt davon ſeyende
Coſacken ermuntert, und bewegt worden, von
ihrem Lager aufzuſpringen, und viele darun—

ter im bloſſen Hemden ſich zu Pferde zu ſe—
tzen, worauf ſie ſogleich das feindliche Deta
chement mit ſolcher Furie angegriffen, daß es
ſich in groſter Confuſion retiriren muſſen.
Weil man nun durchgehends dieſen Verluſt
dem Vice-Major wegen ſeines ſchlechtgefuhr
ten Commando zurechnet, ſo iſt Kriegs.Rath
uber ihn gehalten, und von ſeinen Subalter—
nen zu erkennen gegeben worden, daß ſie unter
ihm nicht mehr ſtehen noch ſich von ihm com—
mandiren laſſen wurden. Die Dautziger
Vorwachten ſind mit den Ruſſen auch etli—
che mahl in Handgemenge gerathen, und ein
Stanislaiſches Corpo hat unter dem Poczey
die Ruſſen attaquirt, iſt aber mit Verluſt
etliche hundert der Seinigen repouſſiret wor
den. Nun iſt der General-Feld-Marſchall
Graf von Munnich aus Petersburg unver—
ſehens in dem Lager vor Dantzig angekommen
und hat ſogleich das Ober. Commando ſtatt des
General Laſch, der an andern Orten comman
mandiren wird, angetreten, auch der Stade
mit Bedrohung einer formlichen Attaque an
ſagen laſſen, ſich binnen 24. Stunden zu erger

ben,
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ben, worauf keine andere Antwort erfolget, als
die der General Laſcy kurtz vorher erhalten, ſda
er einen Officier mit eben dieſer Anſage hinein
geſchicket, worauf aber von Seiten des Dantzi
ger Magiſtrats nichts als ein Stillſchweigen
verauszubringen geweſen, da er nun die Urſach
davon zu wiſſen verlanget, ſo hat ſie in dieſen
Worten beſtanden t keine Antwort ſey auch
eine Antwort.

pohlen.
Mein Land dient immer noch zum Lager vieler kein

chen,So die und jener Part hier und dort niedet

legt,Weñ werde ich daher noch meinen Wunfch errei

chen,
Daß Fried und Ruhe bluht, und ſich nichts feind

lichs regt?

uut

Rußland.

n

ge großmachtigſte Monarchin von

Eyfer, um die Pohlniſche
ↄ Rußland beweiſet noch beſtandig den

Sache zu der Ehre ihres Throns hinauszu
fuhren. Dahero haben hochſt Dieſelbe wie
vorhin ſchon gedacht, den Grafen von Mun
nich nach Dantzig abgeſendet, welcher untet
angenommenen Titul eines Cornets, iund in
der Verrichtung eines Couriers incognits
zu Rieſenz den ilr Mart. angelanget, und ſich

durch
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durch die Schild.Wache in des Herrn Obriſt.
Lieutenans Maltons Quartier bringen laſſen,
es iſt aber dennoch Jhro Excellentß von der
Frau Obriſt- Lieutenantin als Dero Frau
Tochter in ſolchem verſtellten Habit erkannt
worden. Der an dieſem Hohen Hofe befind
liche Perſiſche Geſandte ſetzet die Conferen
zen mit den Ruſſiſchen Miniſtris fleiſſig fort
und dieſes gibt zu der Betrachtung Anlaß,
daß die ausgeſprengten Nachrichten, als wenn
der Sultan und Thamas Kouli-Cham Frie
de mit einander machen, und die Ruſſiſch-
Perſiſche Conqueten mit geſamten Krafften
attaquiren wolten, unter die zeither vielen
gewohnliche Unwahrheiten gehoren, da die
ſer Geſandte die Rußiſche Kayferin nicht
nur aller erſinnlichen Freundſchafft verſichert
ſondern die neuern Briefe auch vor gewiß
qusgeben, daß Thatnas. Koulicham ſeine Macht
ſehr vermehret und Bagdad auf das auſſerſte
gebracht habe, und, wenn Friede ſeyn ſollte
von den Turcken pratendirte, daß ſie alle
dem Perſiſchen Reich entzogene Feſtungen und
Provintzen abtreten, und 20. Millionen Lo
wen-Thaler vor die Kriegs-Koſten geben
ſolten. Hieraus erſcheinet, daß die Zeltun
gen von dieſen weitentlegenen Orten ſich im
mer widerſprechen; und man noch nichts
gewiſſes von dieſer Sachen Endſch afft ſagen
kan. Weil aber dennoch die Turcken ſich
hier und da moviren, und wenigſtens thun,

als
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als wenn ſie anpacken wolten, ſo haben Jh
ro Rusſiſche Majeſtat die Ordre ertheilet,
daß ſo bald als ſie ſich an den Grantzen zu—
ſammen zu ziehen Anſtalt macthten, die Rus
ſiſchen Trouppen ſo gleich den Anfang mit
Zuſchlagen machen, und hierdurch die Uuge—
wißheit ob es mit den Turcken Krieg oder
Friede ſey und bleibe, aufheben ſollten. Wel—
ches die Turcken leichtlich zu friedfertigern
Gedancken bewegen kan, wenn ſie von dieſer
ſtandhafft genommenen Entſchlieſſrng horen

werden.

Rußland.
Die Turcken wollen nicht mit mir in Friede le

ben,Und haben ſelbſten doch vor Thamas keine

Ruh.
Drum hat die Kanſerin jetzt den Befehl gegeben:

Man ſchlage nur zu erſt auf ſolche Stancker
zu.
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